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lin-Manier, warum er Donald Trump für einen "gross 
crook dirty rotten lying sack of shit" hält. Nachdem 
C.K. festhält, dass er auch den Drohnenkrieg von 
Obama nicht lustig fand, erklärt er – anders als 
Carlin –, warum er trotz allem wählen geht. Es gehe 
beim Wählen schließlich weniger um die Frage, was 
man möchte, sondern lediglich darum, was passiert, 
wenn man es nicht tut. Und damit trifft er ein Pro-
blem der Gegenwart ganz gut: Mit den Erfolgen von 
Donald Trump, Nigel Farage, Marine Le Pen, Vik-
tor Orbán, Jaros�ãaw Kaczy�8ski, Geert Wilders oder 
Horst Seehofer und Björn Höcke in Deutschland 
ist auch bei den schärfsten Kritikern das Bewusst-
sein gewachsen, dass es tatsächlich noch schlim-
mer kommen kann und – wenn man sich allein 
die Verschiebung der öffentlichen Diskurse nach 
rechts anschaut – bereits gekommen ist. Zuletzt 
blieb Frankreich sogar nur noch die Wahl zwischen 
noch schlechter und noch viel schlechter. Das ist 
die realpolitische Zwickmühle. Wir feiern die dunk-
len Visionen der Postapokalypse im kalten Sound 
des Trap und mit ihm die Abwesenheit jeder utopi-
schen Hoffnung – und zugleich befinden wir uns in 
einem politischen Verteidigungskampf um zivilisa-
torische Standards und demokratische Grundbe-
dingungen. Darum werden wir uns zwangsläufig mit 
Widersprüchen infizieren und in Kompromissen ver-
heddern, die doch qua Begriff schon jedem künstle-
rischen Verlangen entgegenstehen. Aber man kann 
nicht gleichzeitig darauf beharren, die Geschichte 
weiterzuerzählen, ohne zu realisieren, was auf dem 
Spiel steht. Und seien es die bröckelnden Restbe-
stände theoretisch sinnvoller Institutionen – auch 
die der Kunst – oder der weit weniger ansehnliche, 
aber in Teilen doch funktionierende Schutzwall des-
sen, was an Rechtsstaatlichkeit noch zu verteidi-
gen wäre. Es gibt einen Auftrag jenseits der reinen 
Lehre der Kritik, mit dem sich gerade kein Schön-
heitswettbewerb gewinnen lässt. 
In den Koordinaten dieses Dilemmas rollt der Zug 
dieser Unternehmung. Er hat nichts vom magi-
schen Objektfetisch des Automobils, von dessen 
individualistischen Freiheitsversprechen, auch 
nichts vom alten, mondänen Liberalismus aus 
der Luft oder seiner rabattierten Vielfliegerversion, 
mit der sich ja tatsächlich so etwas wie eine "Glo-
bal Art World" herbeifantasieren lässt. Nichts gegen 
New York – don‘t get me wrong! Nur landet so ein 
Intercity eben auch in Mannheim, Paderborn, Char-
leroi und Amersfoort. Es gibt einfach keinen Grund 
mehr, sich die Sache schönzureden. Wir müssen an-
dere Bilder finden. Überlassen wir die vergifteten 
Begriffe einer gescheiterten Opposition – "Radika-
lität", "Kreativität", "Identität" und so fort – ihrem 
einstweiligem Niedergang. In den Ruinen der Insti-
tutionen, in den wir uns eben doch bewegen, sind 
noch so viele, die man umschreiben, die man wei-
tererzählen, denen man Gegenwart verpassen 

kann. Mit der totalen Affirmation des Untergangs 
oder mit der totalen Affirmation von Ambivalenz 
und Verfremdung wird uns das nicht gelingen. In-
sofern müsste man auch diese ästhetischen Pro-
jekte umschreiben zu einer Pragmatik, die sich 
sich nicht in Gegenwelten verkriecht, aber auch 
das Falsche der Wirklichkeit nicht weglächelt. 
Und wenn ich  nun selbst nach ein bisschen zu 
viel Bass und repetitiven Punshlines klinge – sor-
ry, das macht die Musik, die sich so stimmig über 
die realen Depressionen eines Großraumwagens 
legt. Es geht hier fürs Erste auch nur darum, den 
Stand der Überlegungen offen zu legen. Nicht zu-
letzt, um uns selbst jenseits von Sachzwängen und 
individuellen Beschädigungen an andere Maßstä-
be zu erinnern. Hat sich das mit der Utopie auch 
fürs erste erledigt, dem Realismus bleiben noch ein   
paar Möglichkeiten. Science Fiction zum Beispiel. �v
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Materialien:

  1  Aspire Cleito 120 mit Akkuträger von Kanger-
tech KBOX 160 / Bahnhof Midi, Brüssel
  2  DEA Liquid �PDiplomatic“, 4mg/ml Nikotin / EC Lu-
gano – Mailand
  3  Europäisches Erdbeermilch-Aroma, 6mg/ml Ni-
kotin / S-Bahn Reeperbahn, Hamburg
  4  Flugblatt für Veranstaltungen und Spaziergänge 
durch die Ruinen der Gegenwart. Nähere Informa-
tionen unter ruinehq.org
  5  Plakatmotiv aus der Anti-Brexit Kampagne von 
Wolfgang Tillmans / ICE Frankfurt – Kassel
  6  Website zum Projekt �PNew Eelam“ von Christo-
pher Kulendran Thomas und Annika Kuhlmannm / 
ICE Hamburg – Frankfurt
  7  Wartenummer für die Finanzierungsabteilung 
von Saturn. In regelmäßigen Rundschreiben emp-
fiehlt Felix Thiele Veranstaltungen und persönliche 
Produkthighlights des �Pgrößten Elektrofachmarkt 
der Welt“ am Hamburger Hauptbahnhof. Anmel-
dung unter newsletter@ruine24.de / Rolltreppe 1. 
Stock – Erdgeschoss
  8  Aus einer Nazi-Kampagne zur Anwerbung franzö-
sischer Soldaten von 1942: �PMit dem europäischen 
Kameraden unter dem Zeichen SS wirst du sie-
gen!“ / S-Bahn Hamburg Jungfernstieg – Bahrenfeld
    9  �PUltrablack of Music: Feindliche Übernahme“ ist  
bei Spector Books erschienen. / U8 Berlin Her-
mannplatz – Alexanderplatz
  10  Jonas von Lenthe arbeitet an einem Archiv abgelehn-
ter Europaflaggenentwürfe. Im Herbst zeigt er 13 davon 
an den Masten des Projektraums 019 in Ghent. Dieser Ent-
wurf stammt von Alvin Mondon. / EC Hamburg – Frankfurt
  11  Weiterer Flaggenentwurf von Alvin Mondon / Stra-
ßenbahn Karlsruhe Durlacher Tor – Hauptbahnhof
 12  Sammelband von Science-Fiction-Erzählungen, 
erschienen 1988 / Metrobus 3 Hamburg Von-Sau-
er-Straße – Trabrennbahn Bahrenfeld




